mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 


x Landtags: Verhandlungen. 

5 Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 10. Jannar. 

Bräfvent v. Köller eröffnet die Sinne 

121, Tor. 

Al Diner v. Goßler und meh. 


mmillare. 


von ihr ungenen Vorlagen, 
U 2 bereite Hekauzeg Jab, befindet 
Iten iwer den fend dir G- 


von demltttlm zur Heſeitign 


r Be 1 
een Berheerun, 
gt die Ber ligung vor 
dir antun, i 8 
da erfte" Gegenſtand ver Tages ordnung iſt 
re amd zwelte Berathung des vom Abg. von 
n vorgelegten Geſeßentwurfs, betreffend die 
EM Ana ber Worſamkelt des Naſſaulſchen evan- 
e. fo llirchenfonds ꝛc. auf die vormals 
0 ee des Konſiſtorlalbezirks Wies baden. 
2 dach kurzer unweſentlicher Generaldlskuſſlon, 
ber ſich die Abgg. v. Wurmd, Wismann, 
wor und der Reglerunge lommiſſar Gehelm⸗ 
Sn Barkhauſen bethelligen. wd der Antrag an 
0 1 zur Vorberathung gewieſen. 
Be bejgäftigt ſich dad Haus mit Wahl⸗ 
a . die Wahl des Landesdirtklors a. D. 
ih im 4. Wahllreiſe des Reglerungebezirks Wlee⸗ 
a. batten ſich Bedenken erhoben bezüglich der 
lltiglelt einzelner Wahlmänntwahlen. Die 
8 dat Andeſſen die Wahlen 
betreffenden Wahlmänner als glltig volyogen 
ferfannt und die Wahly üfungslommiſſlon bean⸗ 
„ ehalb die Wahl des Abg. Wirth für giltig 
län. 
Ein Antag des Abg. Berger (Witten), 
angegriffenen Wahlmännerwahlen für ungültig 
erklaren, wird nach kurzer Disluſſton abgelehnt, 
Antrag der Kommiſſton angenommen. 
Dbne Distuſſton werden die Wahlen der Abgg. 
Ir. Hine (15. Schleswig- Holſtein), Dr. Stern 
ud Fliaſch 1. Wahlbezirk Wiesbaden) für giliig 
llärt, ebenſo die Wahlen der Abgg. Edler und 
ei (3. Oppelner Wazllrels und Haſtaedt 
arlurgh. 1 | 
Den Schluß der Tagesordnung bilden münd- 
Berſchie über Pelltlonen. a 
Ene Pelltlon die Fiſchers Holſche und Gen. 
Brandenburg a. H. um Abänderung reſp. Re⸗ 
Borſchriſten des Fiſchereigeſetzes über 
Vonzelten und den Schuß der jungen Fiſche wird 
stur als Materia: für die in Aus- 
gestellte Reufflon der Blicherelgeichgebung über 
en. eh 
Eine Petition wegen Erwirkung des geſetz⸗ 


+ sgenilleton, 


„Bete für mich“ ) 

Kae 5 Elne wahre Geſchichte 

Die Geſchichte jpielt in Wien. Es if 6 Uhr 
ens 


In einem der erſten Betſtühle in der Auguſti⸗ 
fire fit eine Dame in tiefer Trauer, inbrünſtig 
dz ihr Haupt iſt geneigt und der Blick unver⸗ 
dt auf's Gebitbuch gerichtet, das fie mit beiden 
Händen feſthält, und das fie hie und da zuſchlägt 
und emporhebl, wobei fh auch Kopf und Blick 
etwas nach aufwärts neigt, wie ſich eben fromme 
Leute zu benehmen pflegen, die bel einer Stelle im 
Webete angelangt find, in welcher man Gott, den 
Helland, oder die Mutter Gottes anruft. Dann 
ſenkt ſich aber ſofort wieder das Auge, und voll 
Demuth geigt die Betende wieder ihr Haupt nach 
bwärts und betet inbrünſtig welter. 
Wäre fle nicht dicht verſchlelert, ſo würde man 
und da Thränen wit Perlen über ihre Wangen 
ollen ſehen, die bleich und fahl find, man würde 
erſten Spuren von Run zeln auf der Stirne er⸗ 
den ; und könnte man ihr tief in's Auge ſchauen, 
o würdt man ane dem: dellleuchtenden Blicke ge⸗ 
die Ueberzeu gung gewinnen, daß die Bete ade 
ig und vorzeitig gealtert. Der Kontraſt zwl⸗ 
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* Dem „Neuen Wierer Tageblatt“ entnommen 


| Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
an Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfͤprlich 2 Mark, 


Pfennige. 


j 4 [lien Wohnungsgeldzuſchuſſes der Gymnaſial⸗ und 
I tcalſchullehrer zu Greifswald wird wegen Abweſen⸗ 


helt des Referenten Abg., Stroſſer zurückgeſtellt, und 
Ie die e deen erschöpft. 
Der Präſt 2. mt die nächſte Sitzung 
2 11 Uhr an und ſetzt auf die Tages⸗ 
ung vie erſte und zweite Leſung des Noth⸗ 
ſtandsgeſetzes und eiſte Leſung der Verwaltungs- 
geſttze. 1 g 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt richtet an 
# Präſidenten die Frage, ob dleſe Dis poſition die 


der i Zolge einer Vereinbarung mit dem Präſtdenten dis 
*dpochwaſſer h- 

Jeſtzentwf ver-| gung der erſten Leſungen eine längere Pauſe in 
Klonen Mark durch den P“ arfikungen des Abgeordnetenhauſes eintre- 


Wechstags ſel, da die Abſſcht beſtehe, nach Erledi⸗ 


ten ders Neichsta“ den Jannar und einen 
Theil e d dar zur lbwſcklung feiner Giſchäͤfte 
frei zu laſſen. 

Der Präſtdent erwidert, daß nach den berelte 


vor den Ferlen mit dem Präſtdenten des Reſchs⸗ 


tages getroffenen Vereinbarungen es allerdings feine 
Abſicht ſei, nach Erledigung der nothwendigen erſten 
Leſungen dem Reichstage längere Zeit freizulaſſen, 
damit derſelbe feine Hauptgeſchäfte hinter einander 
erledigen könnt. 

Abgg. v. Bennigſen und v. Minni⸗ 
gerode find mit den Dispoſtiſonen des Präfiten- 
ten einverſtanden. ö l 


Schluß 2 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. Ueber die geſirige De 
rathung von Abgrordneten der übeiſchwemmten 
Rhein- und Main⸗Diſtrikte mit dem Fürſten Bigz⸗ 
marck, deren Reſultate wir bereſts mitgetheilt haben, 
wird noch berichtet, daß alle Frakllonen, abgeſeh en 
von den Soztaldemokraten, namentlich auch das 
Zentrum, zahlreich vertreten waren. Es heriſchte 
eine ungezwungene Summung und allſelige Be⸗ 
reltwllligkeit, einander fo viel wie möglich entgegen⸗ 
zukommen. Zu einer Vorbeſpiechung hatten ſich 
vor der Konferenz mit dem Büren) zuſammer ge⸗ 
funden tie Abgtordreien Hammacher, Philipps, 
Bender, Schneider, Frhr. von Löw, Moſer, Dal⸗ 
wigk, Munckel, Buhl, Peterſen, Büchner, Köhl, 
Burchard, Dleden, Sander, Brad, Blum, Diebe, 
v. Maſſow, Freiherr von Minnſgerode, Präſtdent 
von Leveßow, Vizepräſident von Franckenſtein, ſo 
wie die Geheimen Räſhe Aſchenborn, Rotenburg 
und Lindau. Hier hatte: mon ſich berelle Aber 
einen Vatheilungsmodus verſtändigt, der nur durch 
den Vorſchlag des Kanzlers bezüglich der Bildung 
eines Reſerveſonds modifyirt wurde. An der De⸗ 
batte nahmen Thell Freiherr von Löw CHeflen), 
Buhl (Pfalz, Peterſen und Hammachkr, Sander 
(Baden) und Frhr. bon Franckenſein. Bermißt 
wurde der Ag. Dr. Bamberger, den Krankheit fern 
hielt, Die Berathung ſelbſt währte etwas über eine 
77 ß 


, 


ſchen dem faſt jugendlichen frlſchen Auge und den 
Übrigen Partien des Geſichles, in welchen ſich dit 
char alteriſtiſchen Merkmale elner feines wege lugend⸗ 
lichen Altereſtufe ausprägen, iſt zu auffällig, um 
Üüberfehen zu werden. u 

Sobald der geifllihe Herr, der die Frühmeſſe 
ließ, den Altar verläßt, erhebt ſich auch ſofort die 
Dame in Trauer und entfernt ſich aus der Kirche. 
Sie blidt nicht nach rechts und nicht nach Inte, 
gebeugten Hauples, wie ſie ihre Gebete verrſchtete, 
ſchreitet fie der Thüre zu, und laum auf der Strafe 
angelangt, ſlickt ſie das Gehethuch in die kleine 
ſchwarzlederne Handtaſche, die an ihrem linken Arme 
hängt, und ein zweltes Gebetbuch lommt ant der⸗ 
ſelben zum Voiſchein. 

Dies wiederholt ſich Tag für Tag, und zwar 
nicht nur des Morgens allein, ſondern auch jeden 
Tag zur Abendmeſſe, und dles wiederholt ſich fo 
ſeit Jahr und Tag, ja ſchon feit Jahren, wie all' 
Diejenigen verſichern, dit zwar nicht jo regelmäßig, 
wie die Geſchilderte, zweimal an jrdem Tage, abır 
doch oft genug dieſelbe Kircht beſuchten, welche im 
mer die Betende an derſelben Stelle zu beobachten 
Gelegenheit und bie alle jene Wahrnehmungen mach 
ten, die wis hier kenpztichntten, und durch welche 
die gehelmnißvolle Frauenoperſon zu einer allgemein 
auffäligen Erſcheinung geworden. 

Es iſt 7 Uhr Morgens. f 

Im iſraelitiſchen Tempel in der Seitenflätten- 
gaſſe und zwar in der erſten Reihe der rechtsſelll⸗ 
gen „Schiff Gallerie“ fipt eine dicht verſchlelerte 


Donnerſtag, den 11. Januar 1883. 


ſelue Benuglhuung über den Verlauf der Bera- Marl. 
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Irſetate: Die Ageſpaltene Pititzelle 15 Piennige. 
Redaktion. Deu und Verlag von N. Graßmann. Sprechſtunden uur von 12—1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. ee 
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Stunde. Nach ihrer Brendigung lud Fürſt Big⸗ kommen von 7,058,258 Mark, d. i, N 
marck die Anweſenden ein, mit ihm eln Sonper ſchnitt 323 Mark, 1878 bezogen dle 47,200 
einzunehmen, bei welchem ſich eine ungezwungene] Lehrer in Altpreußen ein Stelleneinkommen von 
Unterhaltung entwickelte. Der Reichskanzler ſprach 53,272,437 Mark, d. i. im Purchſchnitt 1127 


g im Dun &- a 


Auf die Lehrer in den Städten lam 1820 


thung des Abends aus, klagte aber über Ermüdung ein Durchſchniltsgehalt von 638 Mark, 1878 ein 


und körperliche Abſpannung, dle ihm nicht vergoͤnne, 
ſeine Geſchäfte in vollem Umſange wahrzunehmen. 

— Das Auftreten des Predigers Hapke 
in dim Prozeß des Redakteuſs Liebermann von 
Sonnenberg und feine Weigerung, ohne jeden Vor⸗ 
behalt einen Eld zu lelſten, wird berells von kon⸗ 
jerpativen und anliſemitiſchen Blättern in der ge- 
hrlgen Weſſe frultiſtiirt. In elner Beſprechung des 
beregten Falles ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“: 5 

„Die ſpezielle Frage, um die es ſich handelt, 
bat geſtern nur das erſte Stadlum betreten, und 
nach ihrer allgemeinen, Bedeutung iſt die Frage da⸗ 
mit nur einen Schritt welter zur allg: meinen „ah⸗ 
nungsvollen Dämmerung“ gelangt. Es handelt fi 
um die Frage des chliſtlichen Eides und der jüdi⸗ 
ſchen Richter, die früher oder ſpäter eine brennende 
Geſtalt gewinnen wird.“ i 

Mit poſitven Vorſchlägen wagt ſich Dagegen 


ſolches von 1430 Mark; auf dem Lande hatte der 
Lehrer 1820 im Dnachſchnitt 259 Mark (), alſo 
kaum ſo viel wie ein Tagelöhner, 1878 aber 954 
Mark Gehalt. Dazu lommt noch der We eth der 
freien Wohnung und Feutrung, der bel vorſtehender 
Berechnung außer Anſatz geblieben iſt. le ſehr 
ins beſondere die Minimalgrenze des Gehalts ſich ge⸗ 
hoben hat, geht daraus hervor, daß 1820 58,02 
pCt. aller Lehrer und Lehrerinnen unter 300 Mark 
Gehalt hatten, 1874 dagegen unr noch 0,17 pet.; 
ebenſo hatten 1820 29,73 pCt. unter 600 Mark, 
1874 dagegen nur noch 14,02 pet. Daß bie. 
Erfolge der Bürforge für ein beſſerts Einkommen 
der Vollsſchullehrer gerade der neueren Zeit, na⸗ 
mentlich dem leßten Dezennium zuzuſchrelben ſind, 
geht daraus hervor, daß das durchſchnitiliche Stel ⸗ 
lenelnkommen der Lehrer in den Städten 1861 
846 Mark, 1871 1087 Mark und 1878 1430 


bereits der „Meichebote" hervor; für ihn iſt die Zeit] Mark, auf dem Lande 1861 548 Mark, 1871 


der „ahnungsvollen Dämmerung“ ſchon überwun⸗ 
den, und er fleht fein Ziel, die Duichbrechung der 
Rechtsgleichheit, völlig Mar vor Augen. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchrelbt: s 
„Der Fall zeigt jo eklatant die Uahaltbarkelt 
unſerer Eldesverhältniſſe, daß wir zuverſichtlich hof⸗ 
fen, daß er die Vel anlaſſung zu einer Reform der⸗ 
ſilben werde. Hoffentlich wird die lonſetv ative Partel 
die Inillative dezu ergreifen. Wenn auch alt 
Alle ſoviel rioliren, wle der Prediger Haple, jo 
empfindet es doch das ganze Volk als einen un⸗ 
erträglichen Nothſtand, ſeine Eide auch vor füdl⸗ 
ſchen Richtern ablegen zu müſſen. Dieſer Noth⸗ 
ſtand muß abgeſtellt werden, und am einfachſten 
würde es fo geſchehen können, daß jüdiſche Rich 
ter nicht zu Vorſihenden von Gerichten berufen 
wü nden.“ e 

Mit Räckſicht auf den demonſtrativen Charak⸗ 
ter der Eldee verwelgerung hatte der Gerichte hof den 
Prediger Hapke in die höchſte zu äſſige Strafe, in 
300 Maik Geldbuße verurthellt; bel der Ver⸗ 
werthung, dle das Auftreten des genannten Predi⸗ 
gers in der Preffe feiner Partei bereits gefunden hat, 
wird man den Motiven des Gerichtshofes bel Ab 
meſſung der Strafe ihre Berechtigung wohl nicht 
abtrennen können. 

— Ueber die Gehaltsverhällnſſſe der preußl⸗ 
ſchen Vollsſchullehrer enſhält die „Stat. Korr.“ in⸗ 
kereffonte Zuſammenſtellungen, denen wir entnehmen, 
daß ſich in den letzten fünfzig Jahren das Einkom⸗ 
men der Volksſchullehrer im Durchſchnitt um das 
31½ fache vermehrt hat. 1820 Hatten nämlich die 
damals vorhandenen 21,885 Lehrer ein Stellenein⸗ 

n 


Dame, inbrünſttig das Morgengebet verrichtend. 
Wäre die Dame nur elnmal oder nur einige Male 
tiſchienen, man hätte ſie welter nicht beachtet, ihr 
gewiß leine beſondere Aufmerkſamlelt zugewendet. 
Ste eiſchlen aber ſeit Jahr und Tag, jeden Mor⸗ 
gen und Abend, fie erſchien zum Beginn der An- 
dacht und verließ den Tempel ef, wenn der Vor⸗ 
beter feinen Plaß vierlaſſen hatte; ſie nahm immer 
denſelben Platz ein, als wäre es ihr eigener, von 
ihr gemiethtter Si — das ſiel guf, zumal die 
u en Frauen nur ſelten, wenn nicht durch 
ganz befondere Umſtände oeranlaßt, an Wochen 
tagen ſo regelmäßig den Tempel zu beſuchen pfle⸗ 
gen. Noch mehr lenkie aber die Bttende die Auf⸗ 
merlſamleit ber lm Gottes hanſe Berſammelten durch 
einen anderen Umſtand auf ſich. Am Arme der 


701 Mark und 1878 954 Mark, im ganzen 
Staate (alten Beſtandes) 1861 634 Mark, 1871 
788 Mark und 1878 1127 Marl betrug. In 
den neuen Provinzen, mit Ausnahme von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, wo bie Gibälter von vornherein außs⸗ 
tömmlicher waren, If die Steigerung, ebenfalls eine 
bedeutende gemein, Was die Gehaltsnerhätintffe 
der Jeßtzeit (1878) in den einzelnen Provinzen be⸗ 
elf, je feet ben zen Jacen Bohr Aurge⸗ 
mäß Berlin mit 2063 Mark Durchſehnittsgehall 
obenan, dann folgen Heſſen-Naſſan mit 1652 Ml., 
Rheinland mit 1470 Mark und Pommern und 
Hannover mit 1422 Marl, während Oſtpreuß en 
nur 1238 Mark, Weſtpreußen 1228 Matt, Poſen 
1162 und Hohenzollern 1118 Mark Durchſchuiits⸗ 
gehalt haben. Die Landſchullehret ſtehen ſich ver⸗ 
bäftnifmäßtg am beſten in Weſifalen mit 1089 
Mark Durchſchnittsgehalt, in Schleswig⸗Holſtein mit 
1066 Mark, in Rhelnland mit 1064 Mark und 
in Sachſen mit 1033 Mark; vann folgen Brau 
denburg mit 979, Heſſen⸗Naſſan mit 936, Han ⸗ 
nover mit 905, Schleſten mit 901, Pommern mit 
885, Poſen mit 863, Oſtpreußen mit 845, West- 
preußen mit 830 und Hohenzollera mit 822 Mark 
Durchſchnſtts gehalt. Tropdem mehr als die Hälfte, 
in den Städten rund zwel Drittel, des Geſammt⸗ 
ſtellenciniommens aus Gemtinde⸗, guts herrlichen und 
Pat onalsleiſtungen fließen, iſt doch auch der Slaat 
in neuerer Zeit in umfoſſendem Maße für die Ley⸗ 
rer eingetreten. Von 1873 bis 1882/83 find aus 
dem Etat des Minifteriums für die geiſtlichen ic. 
Angelegenheiten 115,589,000 Mark zu Beſoldun⸗ 
gen und Zuſchüſſen für Lehrer und Lehrerinnen ver⸗ 


2 NUHHERTUNEBETSESUENIIGRZTENGER ENREEEEREENERFEGTEE 
Muguflinerfiege ihre Andacht verrichtet, daß fie hler 
und dort Jahr aus Jahr ein zu den regelmäßigen 
Beſuchern köhlt, und mam glaubte damit auch dad 
Giheimniß gelüftet — man hielt fie allgemem für 
eine — Wahnſinnige, für eine vom keliglöſen 
Wahnſiun Befallene.t. 

IR fe es wuklich? und wenn ſie es ſſt, w 
durch iſt ver Wahnſinn hervvrgerufen?n?n 

Auf dieſe Fragen ſollen die folgenden Ztilen 
Beſcheld geben. 5 Msn ien ut 

In Halbdunkel gehüllt iſt das große, zwel⸗ 
ſenſtrige Schlafzimmer. Die Fenſter find mit grü⸗ 
nen Vorhängen behängt, und vor dem Bette, das 
techts von der Eingangethürt poſtirt iſt, ſteht zum 
Ueberfluß noch eine ſogenannte ſpaniſche Wand, um 


4 
. 


Dame hatte man nämlich ein Bracelet bemerkt, an auch noch jene Lichiſtrahlen abzudämpfen, die zwi⸗ 


welchem ein Krenz hing. 
alſo keine Jüdin, fie bekennt ſich zur chriſtlichen Re ⸗ 
ligion. Was hat fie alſo im iſtaelltiſchen Gottes ⸗ 
hauſe zu ſuchen? Was führt ſie hierher? Warum 
erſcheint fie ſtit Jahr und Tag, des Morgens und 
Abende mlt ſolcher Regelmäßigleit, um gleich den 
frommgläubigſten Männern die Andacht zu verrich⸗ 
ten? Das waren dit Fragen, mit denen man ſich 
allenthalben beſchäfügte, und man forſchte nach, 
man folgte der Frau zu wieder, olten Malen, wenn 
ſie den Tempel verließ, und folgte ihr bis zur Woh⸗ 
nung, und jo war es denn den elfrigen, durch 
Neuglerde viranlaßten Nachforſchungen endlich ge- 
lungen, zu trulren, daß dle in dem caelltiſchen 


Tempel Betendt eine Stunde früher immer in der] Art Röcheln. 


Die fromme Tram in] ſchen den Vorhängen und den Fenſtern herein 


brechen. Im Bette liegt ein Mann, deſſen Geſicht 
faſt vonfländig mit einem breiten Verbande verſehen 
if, ſo zwar, daß man beim „Eintritt ins Zimmer 
nicht zu beſummen vermag, in welchem Alter fd 
der Patient befindet. An dem Krankenbeite fipen 
zwei Pitſonen, oben an der Kopfſeite ein alter 
Her, und unten ein junges Mädchen. Erſterer 
Hält. eine Hand des Kranken in der jeinigen, gleich⸗ 
ſam als wollte er die Pulsſchläge prüfen, Letzteres 
hat vor ſich auf einem Sluhle ein gröfetes Walch 
becken mit Eis und Verbandleut. Es beriſcht A 

tieffte Rahe in der Stube, man Hört nut d 

ſchwere Alhmen des Kranken und hle und da eine 
Bel der leſſeſten Bewegung des Pa⸗ 
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wendet, abgeſehen von 2,305,990 Mark zur Eriich- 
tung neuer Schulſtellen und 4.048.760 Mark 
zu Ruhegeldzuſchüſſen und Unterſtützung emtrillrter 
Lehrtr. 
— Einige Bemerkungen des Vizeadmirals z. D. 
L. v. Henk über das Verhalten engliſcher, während 
der Kriege von 1848/50 und 1864 bet Helgoland 
fationister Schiffe haben in der engliſchen Fachpreſſe 
ſehr lebhafte Entgegnungen hervorgerufen. Herrn 
von Henke Antwort auf die engliſchen Darſtellungen 
der Vorgänge bei Helgoland ſteht noch aus. Herr 
von Henk hat übrigens neulich der engliſchen Ma⸗ 
eine eine warme Anerkennung. geſpendet. Wle an⸗ 
dere preußiſcht Mäarineoffigiere wurde auch Heir von 
Henk in den fünfziger Jahren zur Erweiterung feiner 
Kenntniſſe im Krlegsſchiffsdienſie auf das engliſche 
Mittelmkergeſchwader kommandirt. Aus dieser Zeit 
erzählt Herr von Henk in der neueſten Nummer der 
„Oeutſchen Revut elne kleine Epiſode, an ih un- 
bedeutend, wegen einiger Nebenbemerlungen in der 
Erzählung iudeß von einem gewiſſen Intereſſe. So 
3. B. die offene Anerkennung, daß die preußiſche 
Marine von der englischen gelernt hat und daß 
auch die deuiſche von ihr lernen kann. Herr von 
Heul jagt wörtlich: „Wir haben von den eagliſchen 
Sctoffizieren viel gelernt, was wir in dem Umfang 
bisher noch nicht kannten; ja wir glauben, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, bel Mauchem auf Widerſpruch 
zu ſtoßen, behaupten zu können, daß wir in mari⸗ 
timer Beziehung auch heute noch manches von den 
Engländern zu lernen im Stande ſlad. Wir ver ⸗ 
mögen nur mlt der größten Hochachtung und Ver⸗ 
ehrung der engliſchen Seroffilere, welche faft zwei 
Jahrt lang unſere Schiffslameraden geweſen waren, 


zu gedenken und, ihnen im Geiſte dankend, anzu⸗ 


erkennen, daß wir durch kameradſchaftliches Neben 
tinandergehen vieles von ihnen gelernt haben, um 
es bei uns mit Nußen für unſere junge Marine 
zu verwerthen.“ Daß in den diutſchen amtlichen 
Kreiſen der großartigen Entwicklung der engliſchen 
Marine die gebührende Beachlung ſortdauernd ge⸗ 
ſcheukt wird, beweiſt auch die Thatſache, daß ein 
Marine - Offizier, der Korvetten-Kapitän Oldikop, 
zum Mllitärbevollmächtigten bei der Bolſchaft in 
London ernannt If. f 

— Dir deutſche Fiſcherel⸗Vereln 
Hat an den Reichstag eine Petition um Bemilli- 
gung von 10,000 Mark im Exlraordinarium des 
Reichshauahaltsttat für 1883 — 84 gerichtet und 
dieſe Bitte mit dem Hinweiſe auf manche aufßır- 
ordentliche Leitung und namentlich auf bie Ber- 
pflichtung, einen Delegirten zur Londoner Fiſcherti⸗ 
Ausſtellung in dleſem Jabre zu entſenden, gerecht ⸗ 
fertigt. Es ſteht um jo mehr zu erwarten, daß der 
Reichstag dieſem E: ſuchen entſprechen wird, als das 
Reid Grund hat, die Thätigkeit des Bereins ante 
kennend zu würdigen. 

— Von einem neuen Schiff unfall, der dies ⸗ 
mal elde beuſche Linie traf, tılegrapfirt man dem 
„B. T.“ aus London: 

Auf dem deutſchen Poſtdampfer „Dongu“ 
brach während der Fahrt von Bremen nach New⸗ 
porl in der Nacht zum 3. Januar Teuer aus und 
das Schiff entging knapp dem Untergange. Plöß⸗ 
lich entdeckte man, daß Rauch und Flammen aus 
dem Kielraum hervorſchlagen. Das Feuer wurde 
nach vierſtün diger Arbeit mit allen Dampfpum pen 
gelöſcht. Die Paſſagiere waren ungeheuer erregt, 
denn das Wetter war das ſtürmiſchſte und die Set 
höchſt wild. Die Rettungs boote waren ſchon bereit 
gemacht. Das Feuer entſtand durch ſpontane Ent⸗ 
zündung. in der Waart. Der Schiff ⸗lörptr if un 
beſchädigt, Klelraum und Decks find dagegen ver ⸗ 
brannt. 

FEE ˙ AAA 


tlenten zucken förmlich die beiden an ſelnem Bette 
beſtadlichen Perſonen zuſammen. Ein banges Angſt 
gefühl ratz auf ihnen, man ſleht es ihuen an, 
daß fie fiH Beide vollbewußt find der großen Ge⸗ 
fahr, in welcher fi der im Beite Liegende be⸗ 
el. 
e „Ich glaube, es wäre Zelt, den Verband zu 
wechſela ſo liopelte leiſe der Oreis dem Mädchen 
zu. Dieſes entgegnete in eben folch' leiſem Tome: 
„Noch nicht, der Aizt virordntte, daß nur mit, jeder 
Stunde die Umſchläge ern tuert werden ſollten; ts 
bad noch zwanzig Minuten Zeit.“ Und wleder 
kntſtand eine Pauſe. Da öffnete ſich lelſe die Thür 
und herein trat ein Dienſtmäͤdchen, die der weib⸗ 
lichen Wärterin etwas ins Ohr ſlüſterte. 
„Joh bitte,“ ſagte biefe zu dem Greiſe, „haben 
Sie ein wenig Geduld. Bleiben Sie allein, ich 
werde geholt, lomme aber bald wieder zurück.“ 
Darauf entfernte ſich das Mädchen und ver⸗ 
fügte ih in ein anſtoßendes Zimmer, wo es von 
drei Verten erwartet wurde. Einer von dleſen 
Orten ergriff das Wort und präſentirte ſich und 
ſeine Begleiter in folgender Weiſe 
„Wir ſind Amteperſonen und haben von ber 
Behörde ven Auftrag, den Thatbeſtand zu erheben 
und den Lokalaugenſchein vorzunehmen. Sie, Fräu⸗ 
lein, wurden uns draußen als diejenige bezeſchnet, 
welche uns volle Auskunft zu geben in der Lage 
wüte, und wir haben Sſe bitten laſſen, herüber zu 
kommen, unt Sie zu einer protokollarſſchen Aus ſage 
zu veraulaſſen. Sie werden und die volle und 
reine Wahrheit angeben, denn Sie lönnen unter 
Umfänden auch in die Lage kommen, Ihre An⸗ 
gaben beeldigen zu müſſen.“ 

Wüßrend dleſer Anſprache Halten die belden 
anberen Herren bertits an einem Tiſche Plaß ge⸗ 
nommen, und auf demſelben hatte einer dleſer Bel⸗ 
deu bertils feine Aklenſtäcke ausgebreitet, um die 
Aussagen die Mädchtus den Protokoſſen belzu 
fügen, 
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(Sqluß folg.) 


— Die Budgelkommiſſion des Reichstags hat 
heule nach längerer Debatle die Summe von drei 
Millionen Mark von dem Poſten für die Nalurgl⸗ 
verpflegung abgeſitzt. — Geſtten Abend berieth dle⸗ 
ſelbe den Etat für die Marineverwaltung und ſtrich 
die für die Panzerkotvette „Adalbert“ geforderte 
Summe von einer Million Marl. 


— Der Rhein iſt bei Mainz ſeit ſelnem koͤch⸗ 
ſten Stande bis jetzt bereits um 1,03 Meter ge⸗ 
fallen, nachdem er eine Höhe von 6,3, d. h. acht 
Zentimeter mehr als im November erreicht hatte. 

Die Donau beginnt ebenfalls zu fallen; der 
ungoriſchen Hauplſtadt iſt allerdings die befürchtete 
Kataſtrophe erſpart geblieben, dagegen iſt die Stadt 
Raab von einer großen Uebeiſchwemmusg heimge⸗ 
ſucht worden. Der Raab hat an mehreren Stellen 
die Dämme durchbrochen, in den Vorſtädten Sziget 
und Wiener⸗Vorſtadt, welche zumelſt vos der ärme⸗ 
ren Bevölkerung bewohnt find, iſt das Waſſer bis 
an die Dächer geſtiegen, ca. 6000 Perſonen find 
obdachlos. Durch Einſtürzen von Häuſern find 
mehrere Meuſchen ums Leben gelommen. 


— Heute früh hat ſich auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Hannover und Wunſtorf ein Eiſenbahnunglück 
ezeignet, wahrſcheinlich in Folge des Bandagen⸗ 
bruchs entgleifle der Zug. Ob Perſonen bei dem 
Unfall verunglückt find, war heute Mlliag hier auf 
dem Betriebsamt der Berlin-Lehrler Bahn noch 
nicht belaunt, da das Unglück eben jenſeits Han⸗ 
novers paſſirt iſt und die Strecke zu einem anderen 
Betriebs amt gehört. 

— Die engliſche Zirlularnote, Egypten be ⸗ 
treffend, if, wie die „Times“ miltheilt, zwar den 
britiſchen Bolſchaftern bereits überſandt worden, ſoll 
aber von den Kabineten erſt überreicht werden, 
nachdem fie der Pforte übergeben wurde. Dem 
gegenüber wird von Hier aus virſichert, daß der 
Inhalt der Note ſowohl in Berlin als auch in 
Wien bekannt ſel. Obwohl die Verhandlungen 
zwiſchen Paris und London über die egypliſche An⸗ 
gelegenheit abgebrochen find und die Pariſer Blät⸗ 
ter, vor allen der „Temps“, über die engliſche Re⸗ 
gierung ſich in ſcharfen Redewendungen ergehen, 
wird in gut unterrichteten Krelſen an der Anſicht 
feſtgehalten, daß die augenblickliche Spannung zwi⸗ 
ſchen den Kablneten von Parls und London bald 
wieder einer verſöhnlichen Stimmung weichen wird, 
da die franzöſtſche Regierung nicht mehr in der 
Lige iR, England und Egypten erafllie Schwie⸗ 
sigleiten zu bereiten, Die Pforte dürfte ſich ſchwer 
irren, wenn ſie glaubt, daß Frankreich, wie der 
beutige „Valyt“ ſich vernehmen läßt, ihr helfen 
werde, die Rechte der Türkel auf Egypten wieder 
herzuſtelen. Wohls eine ſolche Untaſtätzung füh⸗ 
ten würde, das jagt ein der Pforte naheſtehendes 
Blatt, „Dferidei Havadis“, welches offen erklärt, 
daß die lürkiſche Regierung entſchloſſen ſel, ihre 
Rechte nicht nur in Egypien, ſondern auch in Tu⸗ 
nls, Bulgarien und Boenſen zu repylndizlren. 


— Bei der Ermordung des Präſideuten Gar⸗ 
fielp zeigte. es ſich, daß die Verfaſſung der Unlon 
den Fall der plötzlichen Erledigung des Präfiventen- 
ſtahles nicht vorgeſehen und daher für die geſetzliche 
Fortführung der Regierung unter ſolchen Umſtänden 
keine Vorſorge get offen hatte. Wie die „C. T. 
C.“ aus Waſhiagton von geſtern meldet, hat der 
Senat eine Bill, betreffend die Nachfolge auf dem 
Präſidenten⸗ und Vizepräſidentenpoſten für den Fall, 
daß der gewählte Präſident oder Vizepräſtdeut wäh⸗ 
tend ſeiner Amtsverwaltung ſticbt oder demiſflonirt 
oder zur Bekleidung ſeines Amtes unfählg wird, 
angenommen. Die Bill beſtimmt, daß in den vor⸗ 
gedachten Fällen die Mitglieder des Kablnet s nach 
Maßgabe des Ranges und zwar zunächſt der Staats⸗ 
ſelretär (Miniſter des Auswärtigen) in den eilevig- 
ten Poſten nachfolgen ſollen. Iſt der Kongreß bei 
dec Eintritt eines Erledigungsfalles nicht virſam⸗ 
melt und kaun auch nicht binnen 30 Tagen zu 
ſammentrelen, jo bat der neue Präfldent denſelben 
binnen 20 Tagen einzuberufen. 


Ausland. 


Paris, 9. Januar. Die bel der heutigen 
Fröffnung der Kammern vos den beiden Altersprä⸗ 
ſtdenten des Sexates und der Deputirteakammer ge⸗ 
haltenen Geduchtnißteten für Gambetla boten wenig 
Bemerkenswerthie. Die Rede des 90 jährigen Gaul⸗ 
ihter de Rumilly im Senate fand ziemlich einſtim⸗ 
migen Belfall, während der Alters präſtdent der Kam⸗ 
mer, Guſchard, eln intimer Freund Gambttta's, 
durch ſeine Uebertreibungen Ptoteſte von Seiten der 
Rechten und der äußerſten Linken hervorrief. Die 
bereits telegraphiſch ſignallſirte Wiederwahl Belſſons 
zum Ptäſtdenten der Deputlrteukammer war in 
Voraus geſichert. Als einen ihrer Kandidaten für 
das Vintpräſidlum haklen die Gambettiſten den ia ⸗ 
timſten Freund Ihres verſlorbenen Chefs, Spuller, 
aufgeſtillt, in der ſicheren Erwartang, deuſelben Heute 
durchzuſeßz en. Dees iſt aber bezeichnender Weiſe 
nicht gelungen, da Spuller es nur auf 131 Sam⸗ 
men brachte. Ja wahrhaft widterlichee Welſe wird 
dem alten Gambetta von den Gambeteiſten zugeſetzt, 
den Leichnam ſeints Sohnts in Paris zu laſſen. 
Bis jetzt hält jener an dem Verlangen ftſt, feinen 
Sohn in Niza beigeſetzt zu ſehen. Heute Abend 
reifen dorthin zum letzten Verſuche noch der Schwa⸗ 
ger des Verſtotbenen, Leris, ſowie die Frennde 
Gambettas, Quentin und Eilenne und als Dele⸗ 
girte des elſäfſiſchen Kom tes Charles Blech und 
Ryßler. Beinahe komiſch wirkt es, daß tiefe „Chau- 
viniſten“, um den Batır von ſelnem Plaue abzu⸗ 
bringen, hervorheben, Niza könnte wieder itallenlſch 
werden. 

Parie, 10 Januar. Den Gambetliſten werd 
das Projekt zugeſchritben, falls der Vater Wam⸗ 
bettas uicht nachglebt, die Leiche in einem Spezlal 
juge nach Nihzz überzufüßren. In dieſem Zuge 


ſollen die näheren Fitunde des Hlugeſchiedenen und 
Delegtrlen Elſaß-Lothringens Platz nehmen und 
ſollen ſodaun in Dijon, Macon, Lyon, Marſellle 
und Toulon anhalten, um daſelbſt mit dem Lich ⸗ 
nam patrſotiſche Vorſtellungen zu geben. (N.-3) 


Provinzielles. 

Stettin, 11. Jauuar. Nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung des bieſigen Hafenamtes über den vorjährt⸗ 
gen Schiffe verkehr unſtres Plapes find Hier auge ⸗ 
kommen 15,803 Fahrzeuge (gegen 14,062 in 
1881), darunter 1577 Ste - Stgelſchiffe von 
484,998 Kbm. (gegen 1591 Sch. vos 532,180 
Kbm. in 1881), 1615 Seedampfer von 1,478,788 
Kbm. (gegen 1417 Dampfer von 1,354,593 
Kbm.) 1036 Revier- und Flußdampfer von 85,152 
Kbm. Fegen 1036 Sch. von 82,65 1 Kbm), 958 
Küſten⸗ und Binnenfahrzeuge von 61,230 Khm: 
(954 Sch. von 63,494 Kbm.) und 10,617 
Kähne von 1,011,931 Tonnen (gezen 10,102 
Kähne von 964,952 Tonnen in 1881). Unter 
den Kühnen befinden ſich 2973, direkt durchgefahrene 
mit 307,377 Tonnen Trogfählgleit. Es ſind dem⸗ 
nach in dieſem Jahre 188 Schiffe mit 76,942 
Kbm. und 515 wit 46,979 To. mehr als im 
vorigen Jahre eingelommen. 

— Die mündliche Ueberteagung elner Lebens ⸗ 
verſicherungspolize oder richliger des in der Polize 
bekundeten Forderungsrechts ſeltens des Verſiche⸗ 
runge nehmers au einen Anderen If nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, Hülfeſenats, vom 21. No- 
vember v. J, im Geltungsbereich des Pr. A. L. 
N zwar an fi rechtlich unwirkſam, auch wenn 
dabei die Pollze dem Anderen übergeben worden; 
durch das nachträgliche ſchriftliche Anerkenntalß aber 
wied der Formmangel des vorhergegangenen münd 
lichen Zeſſtons vertrages geheilt. 

— Dem Sıutinar-Dieelior a. D. und eme⸗ 
tittrten Paſtor Lehmann zu Köelin, bie her zu 
Zachan im Kreiſe Saag, und dem evang eliſchen 
Pfarrer Paul zu Gartz a. O. iſt der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

— Hirr Direltor Kabiſch veranſtaltet zeit ſel⸗ 
nen Schülerinnen und unter Mitwirkung des Frl. 
Tauſendfreund und des Hern Grau, zum Beſten 
der Suppenküche morgen (Freitag) in der Aula 
des Marienſlifts-Gymnaſtums tin Konzert, zu wel⸗ 
chem der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eins angelegenllichſt einladek, und das ſich zunächſt 
durch ſeinen löbllchen mildlhätlgen Zweck, nicht min ⸗ 
der aber auch durch ein von dem Konzertgeber ge⸗ 
wohntes reiches und gediegenes Programm der reg ⸗ 
ſten Bethelligung empfiehlt. 

Prenzlau, 9. Januar. Dem Oberpfarrer 
Bohnſtedt in Brüſſow iſt die Suptriatendentur der 
Diözeſe Prenzlau II. überkazgen. Zugleich if der⸗ 
ſelbe, wie das „Kes bl.“ wittheilt, zum Kreieſchul⸗ 
inſpektor eiaaunt worden. Auf dem Amthof zu 
Groß Sperrenwalde iſt unter dem Rindvleh die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Sch wabenſtreich.“ Laſtſp. in 4 Akten. Bel⸗ 
levwes Gaſtſpiel des Balletmeiſtere Herrn Hol⸗ 
zer vom kalſal. Theater in Tiflis mit ſeiner aus 
13 Perſonen beſtehenden Tänzergeſellſchaft und der 
Solotänzerin Signora Spinzi. Hierzu: „Im 
Warteſalon 1. Klaſſe“, „Herrn Kaudels Gardinen 
predigten“ und „Die ſchöne Galather.“ Großes 
Ballet in 1 Alt. Zum Schluß: „Singvögelchen.“ 
Liederſpiel in 1 Alt. 


Gebeimrath Engel, der ehemalige Direktor 
des preußlſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, iſt gegenwärtig 
mit einer giößtren Arbeit über die Konſumtion im 
weiteren Sinne beſchäftigt. Vielleicht darf man die 
Vollendung des Werkes in nicht zu langer Filſt er⸗ 
warten, da der berühmte Nallonalölonom die 
Oeffentlichkeit bereits ſelber in gewiſſem Sinne auf 
ſelue Arbeit vorbereitet, indem er in einem Schrei- 
ben au Herru Dr. Meinert, den preisgeltönten Ver⸗ 
faſſer der Broschüre: „Wie nähtt man ſich gul 
und dillig?“ von ſeinem Vorhaben Mittheilung 
macht. 


Vermiſchtes. 


— (Zur Reinigung der Zimmerluft.) Reine 
Luft iſt dem men chlichen Körper das untutbehr⸗ 
lichſte Nahrungomittel. Zumelſt iſt gerade die Luft 
der menſchlichen Wohnungen, beſondits auch dit 
von Krankenzimmern in hohem Grade verunreinigt. 
„Man bedenke, ſchriidt Petlenkofer, Piofeſſor der 
Hyglelne in München, in det Zeitſchrift „Der Plon⸗ 
nier“, vaß ſedes Möbel, jedes Kleidung ſtück in 
unſeren Zimmern elne Ddtelle und eln Reſervoir 
ſchlechter Luſt bildtt, indem es entsthels ſchlechte 
Luft produzirt und in ſich verdichtet, enderntheils 
die freie Laftz rkulaton behlnrett.“ Die Ves tila⸗ 
tion, welche ſo ziemlich gleich bedeutend mt Zugluft 
iſt, hebt den Uebelſtand allein uſcht auf und läß: 
ſich auch nicht überall anwenden. Ein ausgezeich- 
netes Reinigungemittel der Laſt, welches die derſel⸗ 
ben beigemiſchlen miasmaliſchen Krankheitskeimt, be 
fonders ſolche auſteckender Kranlhtiten, wie Typhus, 
Diphtberitis, Scharlach u. a. m. zerſtört, If das 
von Piofeſſor Dr. Schönlein entdeckte Ozeon (altt⸗ 
ver Sauerſtoff). Als ein vortteſfliches gleichzeitig 
wohlriechendes Mittel zur Ozoniſirung und Relnt⸗ 
gung der Zimmerluft wird von einer großen An⸗ 
zahl med'ziniſcher Autorltäten Apotheker Radlauer's 
Konlferen-Geiſt aue der Rothen Apotheke in Poſen 
anerkannt und empfohlen. Dr. Reklam, Profeſſor 
der Hygielne an der Univerfliät Lapzig, ſchrelbt dar 
über in der „Geſundheit“, Zeltſchrift für öffentliche 
und private Oyg elne: „Der Koniferen ⸗Deeſt von 


Apotheler S. Radlauer aus der Rothen Apothel 
in Poſen, ein ſorgfältig aus den jungen Sproſſte 
der Fichten bereitetes Deſtillat, zeichnet ſich vor zahl ⸗ 
reſchen von mir unterſuchten ähnlichen Präparaten 
durch Wirkſamkelt und Wohlgeruch ans. Dur 

einen Zerſläuber in der Luft verbreitet, reinigt er 
für eine gewiſſe Zeltdauer die Zimmerluft und par 
fünirt dieſe angenehm.“ — Auch nur auf den Fuß 
boden geſprengt, theilt derselbe der Zimmerluft d 

erfriſchenden angenehmen und belebenden Waldge 
ruch mit, deſſen große Heilwirkung auf die Ath⸗ 
mungsorgane und die Nerven bekannt find. 

— Guwſſchen Menſch und Affe.) Ein ſon⸗ 
derbares kletyts behaarte Geſchoͤpf wird gegen · 
wärtig im Aquarſum zu Weſlminſter in London 
* 175 . en als 5 fehlende Glied 
n der Verbindungsreſhe zwiſchen Affe und 
gezelgt. Krao iſt kein Monſt ut 1 a 
lichen Bedeutung des Wortes, ſondern ein fehr au 
ausſehendes, intelligentes Mädchen von ungejäh 
firben Jahren. Es wurde nach dem über fie von 
Mr. Hari! gegebenen Berichte in einem Walbe 
Laos bei Stam gefunden und von Herm F. 
Bock, einem Norweger, welcher feit der von ihm is 
»The Head Hunters of Borne“ beſchriebenen Er 
peditton nach Borneo auch Siam und die Staaten 
des Norboſtens von Hinter-Indien durchforſcht 
hatte, nach England gebracht. Da er an veiſchle⸗ 
denen Orten von der Exiſtenz kiger behaarten Men⸗ 
ſchenrace gehort hatte, 
ſeln ſoßte, 
ſeher, ſetzte er eine Belohn 
eines ſolchen Exemplare 


wurde eine Familie dieſer ſonder baren N 
ſtehend aus . 4 15 


Name angensmatn Der Vater ſtarb ch 

Laos an der Cholera, und der ee 
Landes schlug es ab, die Multer ziehen zu laſſen 

c gelang jedoch Herrn Boch, das Kind na⸗ 

Banglok zw bringen, und dort erhielt er vom K 
nig von Slam die Erlaubniß, es mit nach Eur e 
zu nehmen. Dle Augen des Kindes ſiad groß und 
glänzend, die Naſe platt, die Naſenlöcher em 
ſichtbar, die Wangen feſt und pfuſichfarben und die 
Unterlippe dicker als die der Europäer. Die größe 
ſichtbare Elgenthümlichkelt ist jedoch der ſtarke un 
üppige Haarwuchs. Am Kopfe iſt das Haar 
ſchwarz, dicht und ſtraff; es wächſt über die Stirne 
nieder zu den dichten Augenbrauen und ſitt ſich i>, 
bartartigen Locken an den Wangen foıl, Der R. 
des Grſichtes iſt mit feinem, dunklen, flaumlge 
Haar, Schultern und Arme find mit 1 bis 2 Zoll 
langen Haaren bedeckt. Das Kind beſitzt auß erd 
elne ſchwanzartige Verlängerung der untetſie 
Rückenwirbel, und in der Formation Se Mus 
wahrſcheinlich auch der Knochen, vie es von 

gewöhnlichen Folm abweichende Bileusgen, 
wahrſcheinlich wiſſenſchaftliche Diekaſfonen helps 
rufen werden. Kran hat Bereits einige engl 9 
Worte gelernt; ſie iſt offenen zuthullchen Chart 
ters und zeigt über ihre Kleider, ihren Schwe 
und ihre Bänder aaftichliges Entzücken. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfart a. M., 10. Jaunar. In ein 
auefüßrlichen Denkſchrift heiitiomirt die Hanbelelar 
mer Frankfurt a. M. beim Reichstag um Ableben nd 
des Wedell⸗Malchow'ſchen Antrages, Am Schluſſt 
er Petitien heißt es: Unſere Darlegungen habe 
ergeben: 1) Die Zeitgefchäfte find ein umenibeh: 
licher wirthſchafllicher Faktor. Die Konzentriru 2 
der Abwicklung auf befimmte Zeitlermine bew 
elne leichtere Erledigung der Geſchäfte und hat 
genüber dem Romptaufgeſchäft eine dollewirthice 
liche Erſparnſß von Arbeit. Geldauslagen und U, 
loſten zur Folge. 2) Die Zeitgeſchöfte denen zn 
größten Theil ttellen gewerblichen und Zaum 
ſchen Zwecken, vermengen ſich jedoch un trennbar 
Aus arkung der reinen Differenzgeſchäfte. 3) 
belden Gründe, womit allein eine progeninale a 
lehrsſteutt, nämlich als Kapttalſteuer und als 
tel zur Einschränkung dis Differempgefpäfts moi 
werden, find hinfaͤllig, nicht die Kapitalceute 
getroffen, ſondern das eiwerbendt Bejchäftstapt 
und die Kapltalbilbung und nicht das Differen 
geſchäft, das andere Geſchäſtsformen finden kan 
wird geſtött, ſondern der berechtigte Verkehr vo 
Handel und Birje, Induſfrie und Landwürthſchaft 
deuen dae Zeitgeſchäft unentbehrlich iſt. A) Die 
vorgeſchlagent prozen uale Brrlehreſteutr if feuer 
techniſch nicht durchführbar, konkurrirt mit den Er⸗ 
werbsſteuern und wirlt als Doppelſtener. 5) D 
finanppolitiſchen Vorthelle ſind uſoriſch und w 
den wilt von den Einbußen übertroffen, wilche d 
Reich, der Staat und die Kommune im öffter den 
Kredit, in den Steuern, in den Handel verbiubun⸗ 
gen, in dem Betsiebe produltiver Unlernehmungen 
erleiden. 6) Eine prozentuale Beſteutrung des gelt 
geſchäftes iſt im deutſchen Reiche unmoglich, well 
eine ſolche in Teinem anderen Staate eingeführt it. 
Serajevo, 10. Januar. Heute früh brach in 
dem Hauſt, in welchem ſich das Oberz nicht beſin⸗ 
det, Feuer aus. Das ganze obere Stockwerk, dern 
Sſtzungeſaal, die Bibllolhek und die Prozeßakter 
wurden durch das Feuer vernichtet. Die Retziſtre 
tur blleb unverſehrt. 4 
Konſtantinopel, 9. Januar. Berichte ar 
Sofia melden, daß in Folge von Olfferenzen zwi 
ſchen den Miniſtern Kaulbars und Slobelew einer 
feite und Vulkovich andererſelts die dortige Mint 
ſterkriſis alut geworden ſei und daß der Fürſt von 
Bulgarien zur Brfeitigung derſelben den Kammer⸗ 
Präſtdenten mit der Neubilsung des Kabinete be 
auftragt habe; 


